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,,Höchstdero .. " 
Die WOCHENPRESSE (Nr. 49/84) be­
schäftigte sich mit den Plänen für eine 
niederösterreichische Landeshaupt­
stadt. 

Wir Niederösterreicher brauchen 
schon allein aus gesellschaftlichen 
Erwägungen eine Landeshaupt­
stadt. Es ist uns ein Bedürfnis, hohe 
Herrschaften aus Vertretung und 
Verwaltung unter uns weilen zu 
sehen, um ihnen täglich die Aus­
drücke unserer Ergebung und Un­
terwürfigkeit entgegenzubringen: 
lang anhaltenden Applaus beim Er­
scheinen zu Festen und Veranstal-
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tungen, weit ausholendes Hüte­
schwenken bei Begegnungen, so­
dann tiefe Verneigung der Herren 
und Knicks der Damen, Zujubeln 
durch Kinder, dem geschätzten Da­
menflor der allerhöchsten nö. Lan­
deskreise zu jeder Zeit einen Hand-­
kuß , Zufließen von anderen Huldi­
gungen aller Art, Dankbarkeit für 
alle wohlwollende Herablassung 
und Zustimmung zu allen höchst­
dero Meinungen und Äußerungen. 

Solcherart ist im soziologischen 
Sinn . der Bau einer Landeshaupt­
stadt ein Gewinn für das Land 
Niederösterreich. 

Ludwig Schlirferl 
Landeshauptstraße 1 !. 
Siegfriedsherberg, NO 

,,Unerhört" 
Ein Brief zu einem Brief (WOCHEN­
PRESSE Nr. 46/84). 

Der FPÖ-Abgeordnete Dr. Guger­
bauer hat mit seiner Meinung tat­
sächlich ein Exempel statuiert, das 
eines Rechtsanwalts und National­
ratsabgeordneten unwürdig ist. Man 
muß nämlich wissen, daß dieser 
Herr jene Personengruppe vertei­
digt, die sich im Reichraminger 
Hintergebirge durch ihr Verhalten 
außerhalb des Rechts gestellt hat 
und nunmehr einer Verurteilung 
entgegensieht. Nun aber versucht 
derselbe in seiner Eigenschaft als 
Nationalratsabgeordneter über ei­
nen Leserbrief auf die Ennskraft­
werke Druck auszuüben. Ein sol­
ches Verhalten ist denn doch uner-
hört. Franz Müller 

Pergkirchen 33 
4320 Perg 

Tausch 
Die WOCHENPRESSE (Nr. 49/84) brachte 
ein Meinungsforum über „Neue Medien". 

Beim Durchlesen des Meinungs­
forums war ich beim ersten Blick 
der Meinung, daß die WOCHEN­
PRESSE mich zwar ·zu einem 
Thema befragt, aber dann gänzlich 
andere Antworten abgedruckt hat. 
Auf den zweiten Blick allerdings 
wurde mir klar, daß mein Statement 
zum Thema der „Neuen Medien '' 
mit der Kabel -TV-Wien-Geschäfts­
führerin Alfreda Fiala vertauscht 
wurde. 

Dr. Helmut Zilk 
· Bürgermeister 

Rathaus. 1082 Wien 

PS: Wir bitten um Entschuldigung. In der 
Setzerei wurden die Aussagen von Zilk/ 
Fiala tatsächlich verwechselt. Red. 

Peter-Prinzip 
Die .WOCHENPRESSE (Nr. 47 /84) veröf­
fentlichte das Ergebnis einer Umfrage 
.über die Beliebtheit der Politiker. 

Nach dem berühmten Peter­
Prinzip steigt einer in der berufli­
chen Hierarchie so hoch, bis er nicht 
mehr kompetent ist. Dieses Prinzip 
scheint für die österreichische Po­
litszene nicht zu gelten. Vielleicht ist 
diese Tatsache der Grund für über­
mäßige Beliebtheit der Politiker . . 

Wenn zu viele Experten zusam­
menkommen, können sie sich nie 

schlüssig werden; und irgendein 
Politiker muß die jeweilige Ent­
scheidung trefferi . (Aus einer Sen­
dung über die FPÖ.) 

Ray Busa 
Kapellen weg 22 a 
5230 Mattighofen 

,,Miteigentümer" 
Zum Cover Nr. 48/84 über die Geschäfte 
der Postsparkasse. 

Der gelegentliche Besucher der 
,,Reichshaupt- und Residenzstadt" 
erfreut sich ari der gefühlvollen 
Restaurierung so manchen Gebäu­
des in Wien. Er suchte ein Geschäft 
im Salzgries auf und kam an einem 
Hotel am Tiefen Graben vorbei , das 
wunderbar im Jugendstil restau­
riert ist. 

Um so erstaunter - um nicht zu 
sagen verärgert - war er, als er am 
Abend im Hotelzimmer den Artikel 
,,Sex und Kredite" gelesen hat. 

Was muß sich der ohnehin schon 
bis zur Belastungsgrenze ausgebeu­
tete Steuerzahler noch alles gefallen 
lassen' Die Postsparkasse ist Eigen­
tum der Republik. Also ist auch 

jeder Staatsbürger Miteigentümer. 
Der Rechnungshof kann „nichts 

Disziplinäres entdecken". Warum 
können wir uns dann nicht wenig­
stens die Kosten des sogenannten 
,,Rechnungshofs" einsparen? 

Luis Egger 
lnnrain 36 

6020 Innsbruck 

,, Verluderung" 
Zur Verwendung norddeutscher Wörter 
(WOCHENPRESSE Nr. 44/84) 

Mir scheint die ausschließliche 
Verwendung eines Lokalidioms viel 
eher den Vorwurf der „Sprachver­
luderung" zu rechtfertigen als der 
Gebrauch der Sprache Goethes, Hei­
nes und Brechts, derer ich mich 
weiß Gott nicht schäme. Fazit: Mei­
nethalben kann man auch „Erdäp­
fel" sagen - aber muß man? 

Medizinalrat Dr. Günther Plischke 
3544 Idolsberg, NÖ 

Ich bin nicht der Meinung, daß 
durch (nord-)deutsche Einflüsse un­
serer Sprache geschadet wird - eher 
das Gegenteil dürfte zutreffen. Das 
l'<orddeutsche weist - objektiv gese­
hen - in Struktur und Wortschatz 

doch das höchste Niveau auf, was 
etwa der Ausdrucksfähigkeit unse­
rer Politiker nicht schaden würde. 
Außerdem geht der Trend zu einer 
enormen Funktionalisierung und 
Reduzierung der Sprache auch in 
Deutschland voran, was die Gefahr 
einer unverdaulichen Wortschatz­
erweiterung und Sprachschärfung 
verringert. 

Mit all dem meine ich bestimmt 
nicht die häufig strapazierten Bei­
spiele aus der Welt der Küche, die 
Sahne und Möhren, sondern ein 
Halten oder Erweitern jener Allge­
meinsprache (Schriftsprache), die 
erforderlich ist, damit wir uns not­
falls auch mit Vorarlbergern und 
Kölnern verständigen können. 

Sollten Ihre Ressentiments gegen 
alles, was deutsch ist, also auch 
gegen deren Sprache, oder Ihre 
Auffassung, daß Wien ganz einfach 
Weltmittelpunkt und Maß aller 
Dinge ist, unumstößlich sein, dann 
bleibt aber noch immer ein letzter 
Ausweg aus der Sprachmisere: die 
dritte oder Wiener Lautverschie­
bung. 

Das Konzept ist nicht ausgereift, 
weil ich erst durch Ihren Artikel auf 
die Idee gekommen bin, aber einige 
exemplarische Beispiele kann ich 
anbieten. Etwa Ersatz des abgedro­
schenen O durch U (morgen wird 
demnach zu murgn verbindlich), 
Ersatz des stimmlosen L durch das 
stimmhafte Meidlinger L in allen 
Schuldeutschbüchern (Musterbei­
spiel „lleiwaund"), möglichst voll­
ständige Ausmerzung des zu vor­
nehm klingenden Zwielautes ei 
durch ein möglichst langgezogenes 
A (weißt - waast) usw. 

Franz Bauer 
Pantzergasse 21 

1190 Wien 

,,Glaubenskrieg'' 
Zur gegenwärtigen Energiediskussion, 
zum Kraftwerk Hainburg und. zur. Grün­
Bewegung (WOCHENPRESSE Nr. 48/ 
49/84). 

Schade, daß auch in der Umwelt­
Grün-Diskussion so schrecklich viel 
gelogen wird. Aber natürlich ist es 
ein „Glaubenskrieg" - und darum 
geht die Linie logischerweise klar 
durch die Parteien. Was viele Men­
schen im Grunde bewegt (und ande­
rerseits ängstlich werden läßt) ist 
doch im Grunde nicht die Frage, ob 
4 oder 6 oder 20 Prozent Auwald 
vernichtet werden, sondern ob es 
jenseits von Haben, Einstecken, Be­
sitzen und Angreifen noch etwas 
anderes Lebenswertes gibt. 

Konrad Windisch 
Wattgasse 3112 

1160 Wien 

Amtssachverständige erstellen 
ihre Gutachten im Rahmen ihres 
Dienstes als Beamte und beziehen 
dafür nur das ihrem Dienstrang 
entsprechende Gehalt, sie sind hin­
sichtlich der Gutachten weisungs-
frei. · 

Zum Hainburg-Gutachten gab es 
nicht den geringsten Versuch einer 
Beeinflussung· oder Intervention -
aus keiner Richtung. Die von Ihnen 

· WOCHENPRESSE . 
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genannten Honorare für Sachver­
ständige mögen in der Privatwirt­
schaft oder im Gerichtswesen üblich 
sein, haben jedoch für Amtssachver­
ständige keine Gültigkeit. 

· Im Interesse einer größtmögli­
chen Unabhängigkeit halte ich das 
für völlig richtig. 

Dipl.-Ing. Wilfried Tepser 
Anton-Langer-Gasse.48/11 

1130 Wien 

Österreich erwache, Kraftwerk 
verrecke! 

Nun wollen sie dir also doch dieses 
beschissene Kraftwerk hinhauen, 
vor dem dich alle Welt warnt, das 
keiner braucht und niemand will. 
Volk von Österreich! -Wach doch 
endlich auf und schreie deinen Zorn 
hinaus! Laß dir von diesen präpo­
tenten Betonschädln nicht alles ge­
fallen' Steig für dieses Paradies, um 
das dich ganz Europa beneidet, auf 
die Barrikaden, es ist ohnehin dein 
letztes. Kämpfe dafür und laß dich 
nicht für dumm verkaufen! Mach 
dich doch nicht lächerlich vor aller 
Welt, und nimm nicht sang- und 
klanglos Entscheidungen hin, für 
die dich deine Kinder und Kindes­
kinder ewig hassen werden! Klage 
sie an, diese feinen Herrschaften! 
Denn die Zerstörung der Natur ist 
ein Angriff auf deine Gesundheit, 
wenn nicht auf dein Leben-und das 
ist strafbar. Laß dir nicht einreden, 
du säßest ohne diesen Krempel in 
finsteren und kalten Steinzeithöh­
len! Zieh die Politiker zur Verant-
wortung, aber rasch, ehe es zu spät 
ist! Peter Wimmer 

Franzensgasse 10112 
1050 Wien 

Es ist wie eine Insel im Strom, daß 
es noch so couragierte, engagierte 
und moralische Politiker gibt wie 
Frau Meissner-Blau, Ist es rein zu­
fällig, daß es einer Frau und SPÖ­
Politikerin vorbehalten blieb, die­
sen mutigen, politisch motivierten, 
bewundernswerten und ach so not­
wendigen Schritt zu tun, Landesrat 
Brezovszky einen „Umweltverbre­
cher" zu heißen? Ich glaube nicht. Es 
scheint so, als ob die Frauen - egal 
von welcher Partei - in Österreich 
wesentlich sensibler und verant­
wortungsvoller auf Umweltpro­
bleme reagieren. Und daß die ÖVP 
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ihren Dornröschenschlaf hält, ist ja 
bereits aktenkundig. 

Gerhard Grubeck 
Litschauer Straße 36 

3950Gmünd 

Gehört Österreich ein paar grö­
ßenwahnsinnigen, korrupten Poli­
tikern und Managern, oder gehört 
dieses Land dem ganzen Volk? Wur­
den nicht schon genug Fehlplanun­
gen und Gaunereien begangen? 
Bauring, AKH, Rinterzelt, EBS, 
Wohnbauskandale, Konferenzzen­
trum usw. - jetzt auch noch Hain­
burg? 

Auch im 21. und 22. Bezirk wurde 
die Grundwasserverseuchung 
durch Bor lange abgestritten. 

Wann endlich wacht das Volk 
auf? Peter Antosch 

Engerthstraße 195/4/1/1 
1020 Wien 

,,Neusprache" 
Die WOCHENPRESSE (Nr. 47/84) berich­
tete über den Konflikt zwischen der 
Wiener und der Prager Reg,ierung. 

Österreich hat die Beweise für die 
Grenzv~rletzung an unserer Nord­
grenze vor aller Welt offen darge­
legt, sie sind alle überprüfbar. Es hat 
daher gar keinen Sinn, weiterhin 
auf die „Neusprache" (nach Orwell 
1984) der tschechischen kommuni­
stischen Blätter einzugehen, um de­
ren in der „Zwiesprache" geschulten 
Leitartiklern neuen Übersetzungs­
stoff zu liefern. 

Weitere Diskussionen hätten nur · 
dann Sinn, wenn die Tschechen von 
der Richtigkeit ihrer Diktatur voll­
kommen überzeugt wären, so daß sie 
freie Wahlen gestatten würden; daß 

· sie es nicht sind, bezeugen die Draht­
verhaue und die Schießbefehle auf 
ihre Mitmenschen. 

OSR Dir. Georg Heindl 
Gassergasse 13- 15, 2.116 

1050 Wien 

INSERENTEN 
Bad Hall Kurverwaltung 
(-) 5 

Erste österr. Spar-Gasse 
(Team Austria) 37 

Girozentrale 
(Gesco) 2 

Grafik-Klub 
(-) 28 

Hintermayer 
(-) 45 

KURIER 
(Demner & Merlicek) 617 

Olympic Airways . 
(McCann Erickson) 

Philips Data 
(Lintas) 

Österr. Bundesbahn 
(Österr. Verkehrswerbung) 

Schuh-Ski 
(Studio zur Ideenfindung) 

WOCHENPRESSE-Mediadaten 
Reichweite: 2,2% 
Leser pro Ausgabe: 139.000 
davon 35% A-Schicht 

51% Maturanten & Akademiker 
28% mit über S 30.000, -
Haushalts-Nettoeinkommen 

(Quelle: Media-Analyse 83) 

_5 

25 

56 

27 

Australien auf Wunsch. 
Olympic Airways erfüllt den Wunsch vieler Kunden: Die 
neue schnelle Verbindung über Fernost nach Australien. 
Mit Zwischenstop in Singapur erreichen Sie Melboume 
oder Sidney auf direktemWeg. 

Direkter Anschluß von und nach Athen macht die 
Reise schon in Europa bequemer. 

Guten Flug. 

~OA~~~~!C 
~ Griechenlands internationale Huglinie. 

Ausspannen - U 
Speziell für berufstätige und ältere Menschen bietet Bad Hall 

ein Sonderarrangement, die 

Herz-Kreislauf-Intensivkur 
In Zusammenarbeit mit der Internen Abteilung des Paracelsus-Institutes bietet das 
Kurhotel Bad Hall in der Zeit vom 15. Oktober 1984 bis 1. März 1985 Herz-Kreislauf­

Intensivkuren mit eingehender medizinischer Durchuntersuchung. 
Unsere Leistungsübersicht: 

,:, Dreiwöchige Km im Kurhotel Bad Hall mit einer eigenen 
Kurmittelabteilung und den Vorzügen eines A-Hotels (Diät­
assistentin etc.) in äußerst ruhiger Lage. Die Unterbringung 
erfolgt in Zimmern mit Dusche/Bad/WC, Tel. sowie Kabel­
fernsehanschluß (5 Programme) 

.,. .,. 

.,. .,. 
Drei fachärztliche Untersuchungen mit Kurverordnung 

Genaue Durchuntersuchung im Paracelsus-Institut: 
Laboruntersuchungen: Risikofaktorenprofil, Nierenbefunde, 
Leberenzyme u. a. 
Untersuchungen der Herzkranzgefäße (Ergometrie) 
Durchuntersuchung der Gehirngefäße (Doppler-Ultraschall) 
Lungenfunktionsprüfung 

Alle gemäß ärztlicher Vorschreibung verordneten Kurmittel 

zum lnklusivpauschalpreis von S 20.849,-
(incl. VoUpension, Kurtaxe, med. Durchuntersuchung, Kunnittel und HaUenbadeintritt). Wir 
würden uns freuen, Sie zu dieser Sonderkur zur Erhaltung Ihrer Gestmdheit bei tms begrüßen 
zu dürfen. 
Detailinformationen über beiliegenden Informationskupon anfordern! 
Sie erhalten umgehend Antwort von Direktor Mühllechner, Kurhotel Bad Hall. 
Anschrift: Kurhotel Bad Hall, Parkstraße 4, A-4540 Bad Hall, Tel. 07258 / 26ll-O 

i!!l!!HRii 
Ein Begriff für 

GESUNDHEIT - KUR - ERHOLUNG 

Name 

Ort Straße 

A-4540 BAD HALL. PARKSTR. 4 
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Hans Magenschab 

Das Hineinrutschen in den Hainburg-
Konflikt ist das wirklich Bizarre - und die Hilflosigkeit der Regierung. 

Es sieht fast wie ein geschichtlicher Scha­
bernack aus. Aber just dort, wo jetzt die 

Konfrontation stattfindet, sind Österreichs 
älteste Zivilisationsspuren nachzuweisen. 
Durch die Stopfenreuther Au verlief die 
historische Bernsteinstraße - lange vor 
Christi Geburt. Gegenüber der Au liegt der 
Hainburger Braunsberg - eine prähistori­
sche Siedlungsstätte; und wo die Donau­
brücke übersetzt, liegt Carnuntum, die erste 
große römische Ansiedlung auf dem Boden 
des heutigen Österreich. Durch die Hain­
burger Pforte zogen die Hunnen, die Awa­
ren, die Magyaren, die Türken; die Stadt 
war bis in die Neuzeit der am blutigsten 
verteidigte Boden Österreichs. 

Ohne Pathos kann man also sagen, daß 
die Auseinandersetzung doch mehr Symbo­
lik aufweist, als man oberflächlicherweise 
annehmen könnte. 

Nun sind bislang genügend Argumente 
ausgetauscht worden. Es seien daher, 

was die Verhaltensweisen der in den Kon­
flikt verstrickten Parteien betrifft, jetzt 
einige Fragen gestattet. 

1. An Bundeskanzler Fred Sinowatz: War 
es klug, alle Verhandlungen auf den Regie­
rungschef zu konzentrieren und just diese 
Zusammenstellung der Kraftwerksgegner 
zu Gesprächspartnern auf höchster Ebene 
zu machen? Warum ist nicht der wirklich 
Zuständige - nämlich Energieminister N or­
bert Steger-mit Aufgaben betraut worden? 
Bruno Kreisky hat schon gewußt, warum er 
in vielen-Energiekrisen seinen Pepi Stari­
bacher in die Schlacht g~worfen hat. 

2. Eine Frage an den OVP-Chef: Warum 
gilt der Parteibeschluß - ,,Ja zu .Hainburg" 
- nicht für einen Wiener Stadtrat, der sich 
offenbar einen Schmarren um Alois Mock 
schert und neben Günther Nenning den 

· Eindruck vermittelt, als gäbe es eine · 
schwarze Zustimmung zur Konfrontation · 
in · der Au? Warum darf die Wiener ÖVP 
weiterhin Extrastückerln spielen? Doppel­
strategie? 

3. Fragen auch an die Eigentümer der 
„Kronen-Zeitung": Welche Interessen hat 
der Verlag, wieviel Geld gibt er auf welche 
Weise - für die Kampagne des „Konrad­
Lorenz-Volksbegehrens" aus? Warum in­
szeniert man um die Finanzierung der 
Aktionen ein Versteckenspiel? 

4. Eine Frage an Günther Nenning, den 
„Wurstel", der schon immer dem Zeitgeist 
am eifrigsten hinterherjagte, als er noch 
Linkskatholik, 68er-Revoluzzer und Exhi­
bitionist war: Was bringt ihn zu diesem 
Bündnis mit dem verachteten „Staberl"­
Blatt, wie sieht die Vereinbarung aus, die er 
mit Dichand & Falk eingegangen ist? Und 
dann: Was sind Nennings persönliche 
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Ziele? Will er einen Salto schlagen - über 
die Stopfenreuther Au, holterdiepolter, ins 
Parlament hinein? - Endlich doch , auf 
seine alten Tage? 

5. Eine Frage aber auch an die Elektrizi­
täts-Wirtschaft: Warum sagt sie den Öster­
reichern nicht, was ihr der Bau von Hain­
burg wert ist - konkret: Welche Kraft­
werke dafür geschlossen oder welche nicht 
gebaut werden? 

6. Frage an Landeshauptmann Sieg­
fried Ludwig, der in seinem Bundesland 
untergetaucht zu sein scheint: Wenn jetzt 
Hainburg gebaut wird - was bedeutet das 

Sieben Fragen 
für das Kohle-Kraftwerk in Dürnrohr bei 
Tulln; das doppelt soviel M_egawatt Strom 
erzeugen soll und nicht nur von Umwelt­
schützern, sondern auch von nicht-grünen · 
Energieexperten erst recht als fragwürdig 
bezeichnet wird? 

7. Fragen endlich an die Österrei~_hische 
Hochschülerschaft . und an den 0GB -
wobei die ÖH ja eine Körperschaft öffent­
lichen Rechts ist, der Gewerkschaftsbund 
Österreichs größter Verein: · Wenn man 
ständig mit der Macht der Demonstration 
droht- welche Legitimation hat man dazu? · 
Wer hat denn die Studenten basisdemokra­
tisch befragt, wie sie über die Konfronta­
tion in der Au denken - und wer die 

österreichischen Arbeitnehmer, für die da 
angeblich die industrielle Zukunft auf dem 
Spiel steht? 

V iele Fragen, bislang keine Antworten. 
Weil es offenbar nicht so sehr um 

sinnvolle Ergebnisse geht, sondern darum, 
wer das Gesicht nicht verlieren darf: Die 
Grünen wollen es den Deutschen nachma­
chen und endlich auch in Österreich zur 
politischen Kraft werden, die Schwarzen 
fürchten um einige mühsam erworbene 
Busek-Sympathisanten, die Roten um den 
Ruf ihres Parteichefs. Jetzt ist Sinowatz ja 
erst mühsam vom „Alles ist kompliziert"­
Zauderer zum harten Macher umge­
schminkt worden, also muß er Härte de-

. monstrieren. Und macht prompt das, was 
die Konfronteure von ihm erwarten: Er 
verliert die Geduld. 

·was offenbar auch die Pannen rund um 
del") Feiertag am 8. Dezember und die 

mißglückte Klage gegen Landeshaupt­
mann Wilfried-Haslauer beim Verfassungs­
gerichtshof plausibel macht. 

Eine Aktion freilich, die als mittelguter 
Burgenländer-Witz empfunden werden 
muß. Nach dem Hoch rund um die Regie­
rungsumbildung ist für die Rot-Blauen das 
stabile -Tief wieder vorherrschend. Man ist 
wieder dort, wo man begonnen hat. Mit der 
Koalition von Fred Mühsam mit Norbert 
Umfaller. · 

Konfrontation in-der Au: Wer verliert das Gesicht? 

( 

,_") 
: / „ l ,. 

/ ·1 
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SP-lnnenminister Blecha, Gendarmen, Einsatz in der Au (unten): ,,Das ist keine Prügelpolizei" 

KONFRONTATION IN HAINBURG 

TRÄUMER UND GENDARM 
Die Auseinandersetzung um den Kraftwerksbau in der Hainburger Au dauert an. Zu einer zentralen 
Figur ist der sozialistische lnnenmini~ter Karl Blecha geworden. Der ehemalige Juso hat nun den 

Einsatz der Exekutive gegen die Besetzer zu verantworten. 

W enn sie von Besuchern im 
Hainburger Spital über den 

Gendarmerieeinsatz in der Au 
befragt wird , gerät das blaue Blut 
der 70jährigen Naturschützerin 
Lore Marie Schönburg ein bisserl 
in Wallung: ,,Ein Beamter sprang 
mir mit den Füßen auf den Brust­
korb. Ich hatte Glück, daß mir 
der Inspektor nicht auch noch 
auf den Bauch gestiegen ist." 

Zwei Rippen gebrochen, das 
Brustbein geprellt - das hat die 
alte Dame, die seit Jahren Gün­
ther Nenning zur Seite steht, nun 
davon. 

Da konnte die „Kronen-Zei­
tung" , selbst gern radikal a tout 
prix, leicht titeln: ,,Hunderte Be­
amte im Einsatz - Gendarmerie 
kämpft brutal Weg für Au-Zer­
störer frei'" 

Und VP-Mandatar Walter 
Heinzinger schimpfte die Räum­
arbeiten „eine Ersatzhandlung 
dieser Regierung, die am falschen 
Platz Kraft beweisen will". 

12 

VON CHRISTOPH KOT ANKO 

Verantwortlich für den Ein­
satz: der sozialistische Innenmi­
nister Karl Blecha, der das Vor­
gehen der Uniformierten als „al­
lermildeste Form, um dem Recht 
zum Durchbruch zu verhelfen", 
verteidigte: ,,Es hat keine Ge­
waltanwendung mit Waffen, mit 
Gummiknüppeln gegeben." 

VP-Sicherheitssprecher Ro-
bert Lichal stimmt ausnahms­
weise Blecha zu: ,,Das ist keine 
Prügelpolizei." Aber: ,,Der Herr 
Minister kann sich drehen und 
wenden , wie er will , er hat für 
den Einsatz der Exekutive gera­
dezustehen. Aber ich sehe schon, 
daß es für einen Sozialisten nicht 
angenehm ist, der vielleicht 
selbst in Hainburg demonstrie­
ren würde - wenn er nicht Regie­
rungsmitglied wäre." 

:;, Lichal schmunzelnd: ,,Das ist 
lt eine Pikanterie, das möchte ich 
~ nicht verhehlen." 

f, (l i Tatsächlich zählte „Charly", 
~ der heute 51jährige Sicherheits- ~ 

WOCHENPRESSE 



A ls ich vor kurzem Gelegenheit hatte, 
mir in einem Gastkommentar von 

Frau Meissner-Blau eine Begründung da­
für zu Gemüte zu führen, warum sie mich 
als „Rechtsbrecher" und „Umweltverbre­
cher" bezeichnen habe müssen, mußte ich 
wieder einmal ( und das wahr lieh nicht zum 
erstenmal) folgendes feststellen: 

Es scheint die klare Taktik gewisser 
Gruppen zu sein, durch gezielt verbreitete 
Unwahrheiten oder aber durch äußerst 
leichtfertig in die Öffentlichkeit gebrachte 
Unterstellungen .eines zu erreichen: Es soll 

GASTKOMMENTAR 
rungsspitze entscheiden würde . .. " 

Wie verträgt sich diese Behauptung mit 
der Tatsache, daß ich noch eine Woche vor 
Erlassung meines Bescheides den DOKW 
erklärte, ich würde ohne Zögern einen 
abschlägigen Bescheid erteilen, sollten sie 
sich nicht zur Schaffung einer letzten, 
absolut notwendigen Voraussetzung (Pro­
jekt Fadenbach) verpflichten. Allein der 
Umstand, daß die DOKW eine diesbezügli­
che Verpflichtungserklärung binnen 
zweier Tage abgaben (sie hatten sich zuerst 
dagegen gesträubt), führte letztendlich zu 

,,HaB und H0Blichkeit'' 
Der niederösterreichische Naturschutzlandesrat 

Ernest Brezovszky antwortet auf einen 
WOCHENPRESSE-Gastkommentar der „Jeanne d'Arc der 

Grünen", Freda Meissner-Blau. 

das Vertrauen der Bevölker.urig in Rechts­
staat und Demokratie erschüttert werden. 
Bisher hatten die derart taktierenden 
Gruppen und Grüppchen einen großen 
Vorteil: sie konnten ausnützen, daß ich zu 
einem laufenden Verfahren keine Stel­
lungnahme abgeben konnte, da ich zur 
Amtsverschwiegenheit verpflichtet war. 

Diese Vorgabe ist hinfällig. Mit dem 
Moment der Bekanntmachung der wasser­
rechtlichen Entscheidung durch Minister 
Haiden ist es mir nun endlich möglich, zu 
jeder einzelnen vorgebrachten Unterstel­
lung Stellung zu nehmen und sie als das zu 
demaskieren, was sie letzten Endes dar­
stellt: gezielte Unwahrheit oder leichtfer­
tige Unterstellung. 

Vorausschicken möchte ich, daß ich Frau 
Meissner-Blau persönlich nicht kenne. Ich 
habe sie lediglich einige Male als Diskus­
sionsleiterin im Fernsehen gesehen. Es gibt 
sicherlich schlechtere Diskussionsleiter als 
sie, wahrscheinlich auch eine Reihe von 
besseren (denken wir etwa an Herrn 
DDr. Günther Nenning!), jedenfalls läßt 
sich unsere Beziehung als reine Bild­
schirmbekanntschaft bezeichnen. 

Wenn diese Dame nun locker erklärt, es 
sei eindeutig, daß ich ja bloß der Erfül­
lungsgehilfe von Mächtigeren gewesen 
wäre (derart diffuse Aussagen haben einen 
unschätzbaren Vorteil: Man kommt nie in 
Beweisnotstand, da man ja ohne Präzisie­
rung gar nichts zu beweisen hat), scheint ihr 
ein wesentliches Faktum entgangen zu sein: 
Als Mitglied der niederösterreichischen 
Landesregierung stelle ich eines der höch­
sten Organe dieses Staates dar. Ein kurzer 
Blick in den Art. 19 B-VG könnte ihrer 
diesbezüglichen Unwissenheit ein Ende 
setzen. Und meine alleinige Kompetenz in 
dieser Angelegenheit haben alle anderen 
voll akzeptiert. 

Der einmal begonnene Stil wird fortg':!­
setzt. ,,Man wußte, daß er als SPO­

Politiker im Sinne der Partei- und Regie-
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einem positiven Bescheid. Bei jeder ande­
ren Vorgangsweise der DOKW hätte ich 
negativ entschieden. Das heißt aber mit 
anderen Worten: Bis eine Woche vor Erlas­
sung meines Bescheides war es für mich 
selbst, auf Grund dieser letzten schwerwie­
genden, ungeklärten Frage, noch völlig 
offen, wie ich entscheiden würde. 

Frau Meissner-Blau und ihre Gefährten 
freilich wußten alles schon viel früher. 

Doch weiter im bunten Un.terstellungs­
reigen. Es wird von Meissner-Blau (wieder 
einmal unter Ausnützung meiner Ver­
pflichtung zur Amtsverschwiegenheit) be­
hauptet, ich hätte die Absicht, meine Ent­
scheidungsgrundlagen vor der Öffentlich­
keit zu verheimlichen. Der Vorwurf hat 
sich von selbst erledigt, denn drei Tage 

Gastautor Brezovszky: 
,, Unverantwortliche Desinformation" 
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nach Erscheinen des Artikels präsentierte 
ich sämtliche Grundlagen meiner Entschei­
dung, natürlich erst mit Wegfall meiner 
Verpflichtung zur Amtsverschwiegenheit. 
Man könnte der l)ame nun guten Glauben 
zubilligen, hätte ich nicht vom ersten 
Moment an erklärt, ich würde alles offen­
legen, sobald ich von der Amtsverschwie­
genheit entbunden wäre. 

Nächster Punkt: Ein einziger Blick auf 
das Projekt der DOKW zeige, wie unverein­
bar dieses mit dem Naturschutzgesetz sei. 
Nun, vielleicht wäre es nicht schlecht 
gewesen, hätte Frau Meissner-Blau auch 
noch einen zweiten, vielleicht sogar noch 
einen dritten Blick auf die ganze Proble­
matik geworfen. Dann wäre ihr vielleicht 
klargeworden, daß die Materie viel zu 
komplex war, um sie mit einem einzigen, 
locker dahergeplauderten Sätzchen einer 
Klärung zuzuführen. 

Nun aber zu einem der vielleicht unge­
heuerlichsten Vorwürfe der letzten 

Zeit, der freilich nicht von Frau Meissner­
Blau stammt, jedoch genau in die gleiche 
Richtung zielt: Ich hätte drei führenden 
Beamten der nö. Naturschutzabteilung den 
Fall Hainburg entzogen, weil diese, wie es 
in einer kleinformatigen Tageszeitung zu 
lesen war, nicht in meinem Sinn gehandelt 
hätten. 

Selbstverständlich hat der Landesamts­
direktor von Niederösterreich die drei 
genannten Beamten sofort zu diesen Vor­
würfen einvernommen, und alle drei haben 
erklärt, daß dies in keiner Weise zutreffe. 
Vielmehr betonten sie die sachliche Atmo­
sphäre, in der unsere Zusammenarbeit 
stattgefunden habe. 

Auch die Ereignisse der letzten Woche 
fügen sich nahtlos in das oben gezeichnete 
Bild. Man baut einen ehemaligen Hofrat 
der niederösterreichischen Landesregie­
rung als Kronzeugen für die „Rechtswid­
rigkeit" meines Naturschutzbescheides auf; 
freilich muß dieser Hofrat in einer Presse­
konferenz öffentlich gestehen, daß er zum 
Zeitpunkt des Einlangens der Akte Hain­
burg in der niederösterreichischen Landes­
regierung bereits seit zehn Tagen im Ruhe­
stand war; er muß auch zugeben, daß er 
niemals auch nur ein Blatt dieses Aktes je 
gesehen hat. Da mir seitens der heutigen 
Anzeiger bei der Staatsanwaltschaft für den 
Fall einer positiveti Berufungsentschei­
dung eine Strafanzeige wegen Mißbrauchs 
der Amtsgewalt bereits vor Monaten ange­
droht worden ist, dürfte es nicht weiters 
erstaunen, daß ich auch dieser Sache mit 
Ruhe und Gelassenheit entgegensehe. 

Es ist nun aber auch einmal an der Zeit, 
folgendes Paradoxon klar aufzuzeigen: Ge­
rade jene Gruppen und Grüppchen, die seit 
Monaten vorgeben, für unsere Gesellschaft 
Liebe und Schönheit wiedergewinnen zu 
wollen, bedienen sich einer Vorgangsweise, 
die wahrlich nur eines symbolisiert: Haß 
und Häßlichkeit. 
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chef der Republik, nie zu den Verteidigern 
des Establishments; er wandelte lieber 
linksaußen. Und träumte von Gesell­
schaftsveränderung. 

Blecha war einer der Gründer des tiefro­
ten Verbandes Sozialistischer Mittelschü­
ler, dessen Glaubensbekenntnis im Zen­
tralorgan „rote tafel" festgeschrieben stand: 
„Wir. wollen Anti-Bürger, Anti-Spießer 
sein' Wir wollen wieder eine echte Wert­
skala aüfbauen. Ganz oben rangieren für 
uns Überzeugung, Ehrlichkeit, Kampfent­
schlossenheit." 

Heute muß der Innenminister Gendar­
men gegen Bauplatzbesetzer aufmarschie­
ren lassen, die sich auf eben diese Werte 
berufen. 

Noch im Dezember 1981 , als Blecha 
bereits zum SP-Zentralsekretär und Natio­
nalratsabgeordneten aufgestiegen war, ver­
trat er im Hohen Haus die Meinung, ,,daß 
gesellschaftliche Fragen jedenfalls irgend­
wann einmal beantwortet werden müssen 
und daß man diese Antworten nicht auf den 
Sankt-Nimmerleins-Tag verschieben 
kann. Denn schiebt man diese Antworten 
zu lange auf, dann führt das unter Umstän­
den zu gewaltsamen Entladungen von 
Aggressionen, wie wir sie in Zürich und in 
Berlin, in Frankfurt und an vielen anderen 
Orten Europas kennengelernt haben." 

Und jetzt in der Hainburger Au, wo der 
ehemalige Juso 212 Gendarmeriebeamte 
aus der .Zentralschule Mödling, 89 Ord­
nungshüter, die aus ganz Niederösterreich 
zusammengetrommelt wurden, und zehn 
Kriminalbeamte aufbieten mußte, um weit 
über 3000 Demonstranten im Zaum zu 
halten. 

Blecha dazu staatsmännisch: Die Aktio­
nen der Sicherheitskräfte erfolgten in Er­
füllung des gesetzlichen Auftrages zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung; Behauptungen 
von einem brutalen Einsatz der Beamten 
weise er entschieden zurück. 

Im Parlament ging der Innenminister 
zum Gegenangriff über: ,,Nicht die Exeku­
tivkräfte, sondern die Kraftwerksgegner 
haben den Boden der Legalität verlassen. 
Es ist auch nicht die Gendarmerie, die 
Gewalt anwendet, sondern jene, die Gewalt 
anwenden, sind es, die das Gesetz mißach­
ten." 

Und weiter: ,,Exekutiveinsatz ist immer 
eine Gratwanderung. Wir haben jedenfalls 
in Österreich sichergestellt, daß es keinen 
Absturz in die Niederungen des Polizeistaa­
tes gibt. Wir werden aber auch sicherstel­
len, daß es kein Versinken in Anarchie 
gibt. " 

Den Aubesetzern ist mittlerweile aller-

dings bewußt, daß sie sich juristisch auf 
schwankenden Boden begeben haben. Jo­
sef Kodim, Obmann des Neunkirchner 
Arbeitskreises Umwelt (,,Akut") und einer 
der Aktivisten von Stopfenreuth: ,,Uns ist 
klar, daß wir einen Unrechtstatbestand 
setzen, aber wir sind einhellig der Meinung, 
daß das Gesetz zuerst von anderer Seite 
gebrochen worden ist." Die Rechtsbrecher, 
so Kodim, der sich so ·manche Nacht im 
Waldlager um die Ohren geschlagen hat, 
,,sitzen im Landtag". 

Der Kalauer, den mittlerweile auch der 
letzte Lodenbubi an der Gandhi-Barrikade 
mitgekriegt hat: ,,Wo Unrecht zu Recht 
wird, wird Widerstand zur Pflicht." 

Das bewußte, organisierte und systemati ­
sche Mißachten unserer Rechtsordnung 
würde ohne entsprechende Reaktion des 
Staates und seiner Organe schnurstracks zu 
,,anarchischen Verhältnissen" führen, 
warnt dagegen Karl Blecha. 

„Ich glaube auch, daß man vor einer 
solchen Demonstration nicht kapitulieren 
darf", stimmt ihm FF-Juristin Helene Par­
tik-Pable zu, ,,denn schließlich gibt es die 
Entscheidung der zuständigen Behörde, 
und es gehört zur Ausübung des politischen 
Mandats, daß Entscheidungen auch durch­
gesetzt werden. Dafür haben wir ja schließ­
lich die Exekutive." 

Demonstranten und Ordnungshüter in Stopfenreuth: ,, Wir wollen Anti-Spießer sein!" 



Hainburg-Besetzer, Barrikaden und Gendarmen: Ruhe vor dem Sturm? 

VP-Lichals nachhaltig vertretener 
Standpunkt: ,,Wir sind ja nicht in der 
Französischen Revolution. Ein Bescheid 
wie der jetzige (des niederösterreichischen 
N aturschutzlandesrates Ernest Bre- · 
zovszky) muß inhaltlich bekämpft werden" 
- was nach Lichals Auffassung durchaus 
erfolgv,ersprechend wäre: ,,Das WBO­
U rteil ist auch aufgehoben worden." 

Der „Revolverhofrat", ganz Jurist: ,,Ein 
· ius resistendi gibt es sicher, und zwar dort, 
wo eine Diktatur willkürlich die Grund­
rechte verletzt. Da hat der einzelne· ein 
Notwehrrecht. Aber von einer solchen 
Verletzung kann in unserem parlamenta­
risch-demokratischen Rechtsstaat keine 
Rede sein." 

So sieht das nicht jedermann. Rechtsex­
perten äußern Zweifel an der Rechtmäßig­
keit des Bescheids. Die ganze Argumenta­
tion des Verhandlungskomitees der Au­
Demonstranten geht davon aus, daß Bre­
zovszky mit den Expertisen etwas · ,,ge­
dreht" hat. Entsprechende Anzeigen liegen 
bei der Staatsanwaltschaft: ,,Uns kann man 
nicht anklagen, wenn wir sozusagen das 
Gesetz verteidigen und dabei Mittel anwen­
den , die an der Grenze der Legalität sind" 
(Kodim). 

Eine Mobilmachung wie in Hainburg hat 
es in der Alpenrepublik bisher kaum je 
gegeben. 

In der benachbarten BRD sind Duelle um 
Mülldeponien, Autobahnen, Flughafener-
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weiterungen, Kernkraftwerke, Abschuß­
rampen allerdings an der Tagesordnung. 

Wer da agitiert, ist seit langem Streit­
thema: Sensible Minderheiten oder vater­
landslose Alternativgesellen? Notorische 
Querulanten oder Überzeugungstäter? 
Handelt es sich um „ferngesteuerte Aktio­
nen" (der SP-Parlamentarier Fritz Hoch­
mair) oder um „Idealisten jeden Alters und 
jeder Berufsgruppe" (sein freiheitlicher 
Kollege Fritz Probst)? 

Die wichtigste Voraussetzung für einen 
legitimen - deswegen natürlich noch nicht 
legalen - Widerstand gegen „amtliche" 
Beschlüsse lautet nach Meinung des deut­
schen Politologen Bernd Guggenberger: 
Mehrheitsentscheidungen dürfen keine ir­
reversiblen, durch nachfolgende neue 
Mehrheiten nicht mehr korrigierbaren 
Festlegungen beinhalten. 

Denn es könnte ja durchaus sein, daß 
diese aktuelle Mehrheit gegenüber den 
morgen und übermorgen Betroffenen nur 
eine verschwindende Minderheit darstellt. 

Demgemäßes Zitat des sozialistischen 
Klassikers Karl Renner: ,,Jede Minderheit 
fühlt sich als künftige Mehrheit, jede 
Mehrheit befürchtet, mit der Zeit Minder­
heit zu werden. Dieser Zusammenhang 
garantiert der Minderheit eine gewisse 
Macht, garantiert den heilsamen Wandel 
und behütet das Gemeinwesen vor Erstar­
rung." 

Aber: ,,Hat der Umweltschutz die Zeit, 
auf Mehrheiten zu warten? Was, wenn's am 

Ende nichts mehr zu schützen gäbe? Und 
kann man Minderheiten verurteilen, die in 
dieser Situation nicht mehr zu warten 
bereit sind?" (Guggenberger) , 

Mit dem Hinweis, daß sich die grüne 
Avantgarde früher oder später mit dem 
Machbaren bescheiden müsse, ist nicht viel 
geholfen, auch wenn Norbert Leser, Ordi­
narius für Sozialphilosophie an der Wiener 
Uni, überzeugt ist: ,,Auch diese ·Bewegun­
gen werden bald, wenn sie in Macht und 
Verantwortung einrücken, die Macht der 
Sachzwänge - vor allem im Bereich der 
Wirtschaft - zu spüren bekommen." 

Für das Recht auf zivilen Widerstand , 
darin sind sich die meisten Wissenschafter 
einig, sind drei Faktoren ausschlaggebend: 

e Ein krasser Mißbrauch der Staatsge­
walt; 
• die vorausgehende und erfolglose Aus­
schöpfung aller noch zur Verfügung ste-
henden legalen Mittel; · 
• die begründete Hoffnung auf das Gelin­
gen des Widerstandes. 

Volksbegehrens-Mitstreiter Kodim: 
,,Gandhi ist da für uns alle ein Vorbild." 

Tatsächlich entstand ein erstes Konzept 
der Auflehnung gegen die Staatsgewalt 
ohne Waffeneinsatz im Rahmen des Anti­
Kolonialismus. Mahatma Gandhi beharrte 
strikt auf dem Prinzip der Gewaltfreiheit 
(,,nonviolence"). Für ihn bedeutete „voll­
ständiger ziviler Ungehorsam" eine „Rebel-
lion ohne den Bestandteil der Gewalt". ~ 
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1950: Kommunistenputsch 

Der Einsatz von Polizei und Gendarme­
rie gegen Demonstranten blieb in 

Österreich nach 1945 auf wenige spektaku­
läre Ereignisse beschränkt. 

Größtes Problem der unmittelbaren 
Nachkriegszeit: Irr der Polizei der sowje-

1958: Verprügelte Antikommunisten 

'Im Vorarlberger Fußach drängte die 
Gendarmerie beim Sturm auf eine Boots­
werft die rund 20:000 Manifestanten im 
November 1964 lediglich ab; es gab keine 
härteren Auseinandersetzungen. Dafür 
mußte die Salzburger Polizei im Mai 1972 

Gebremste Brutalitöt 
Die Exekutive in der zweiten Republik. 

tisch besetzten Zone hatten die Kommuni­
sten ihre stärksten Verbündeten. Deshalb 
trat auch die Wiener Polizei beim Kommu­
nistenputsch 1950 kaum gegen die KP-De­
monstran ten in Aktion, viel eher gegen jene 
Arbeiter in den Betrieben, die sich gegen die 
illegalen Besetzungen kommunistischer 
Rollkommandos zur Wehr setzten. 

Noch im Juni 1958 kam es zu heftigen 
Attacken der Polizei gegen Antikommuni­
sten; mit Gummiknüppeln ging man brutal 
gegen jene Österreicher und ungarischen 
Emigranten vor, die gegen die Hinrichtung 
der Führer des Ungarnaufstandes, Imre 
Nagy und Pal Maleter, demonstrierten. 
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das Rollfeld des Flugplatzes gewaltsam 
räumen, als - am Höhepunkt des Vietnam­
krjeges - militante Linksgruppen die Lan­
dung der Maschine von US-Präsident Ri­
chard Nixon verhindern wollten. Damals 
schon dabei: Günther Nenning. 

Jugendunruhen am Faschingssonntag 
1981 führten zu einem harten Polizeieinsatz 
in der Wiener City. Die Entfernung von 
Hausbesetzern - vor allem einer Frauen­
gruppe in Wien-Leopoldstadt am 9. Mai 
1982 und Razzien in einem Jugendzentrum 
im 5. Bezirk - führten zu brutalen Szenen. 
Seit dieser Zeit ist die Polizei auch mit 
international erprobten Hilfsmitteln aus­
gerüstet. 

Seine Überlegungen wurden in den USA 
von Pazifisten und Bürgerrechtlern aufge­
griffen und erlebten in den sechziger 
Jahren mit der erstarkenden Bürgerrechts­
bewegung, der Studentenrevolte und der 
Opposition gegen den Vietnamkrieg eine 
enorme Renaissance. 

Auch in der Bundesrepublik wurden in 
den letzten Jahren einige Blockadeaktio­
nen durchgeführt, die ungeheures Aufse­
hen erregten: etwa die Besetzung der Bohr­
stelle 1004 in Gorlebe_n oder die Tumulte 
von Brokdorf. 

Anders als in Österreich gibt es in der 
BRD exakte Untersuchungen über die 
Zusammensetzung der Demonstranten­
scharen. Das Bundeskriminalamt nahm 
mit deutscher Gründlichkeit 1300 Hausbe­
setzer unter die Lupe und fand heraus, daß 
nur 70 Bezüge zur Terrorismus-Szene auf­
wiesen. 

1230 waren echte Studenten, Schüler, 
Arbeitnehmer. 

Problematisch sind Räumungsaktionen 
jedenfalls nicht nur für die Besetzer, die 
sich - im Wortsinn - ins Unrecht gesetzt 
haben . Auch die Exekutive weiß nicht 
immer, wie sie die Sache angehen soll. 

Überreaktionen kommen vor. So be­
kannte ein junger deutscher Arzt, der bei 
der „Eroberung" eines besetzten Hauses 
von der Polizei festgenommen und verhört 
worden war, hinterher: Er halte sich für 
einen besonnenen Menschen, müsse aber 
eingestehen, daß er seit der „entwürdigen­
den Behandlung durch die Polizei" hin und 
wieder die Bereitschaft verspüre, einen 
Stein gegen Ordnungshüter zu werfen: ,,Ich 
weiß jetzt, wie dieses Gefühl bei manchen 
Leuten dauerhaft erzeugt wird ." 

In Stopfenreuth und Umgebung soll 
solches nicht passieren. Innenminister Ble­
cha: Beim Großteil der dort eingesetzten 

,, Nicht in die 
Niederungen des 
Polizeistaats,, 

Beamten handle es sich nicht um „unerfah­
rene junge Gendarmerieschüler", sondern 
um Staatsdiener, die in der Mödlinger 
Anstalt den Ausbildungslehrgang für 
Dienstführende, also für die mittlere Füh­
rungsebene der Bundesgendarmerie, besu­
chen. ,,Sie sind viele Jahre erprobt und im 
Einsatz" (Blecha) . 

Partik-Pable traut dem Frieden nicht. 
Die Uniformträger seien schließlich ge­
wohnt, der Bevölkerung in einem Autori­
tätsverhältnis gegenüberzutreten. ,,Ich 
glaube fast nicht, daß unsere Beamten für 
derartige Einsätze genügend ausgebildet 
sind. In der Theorie kann man das nur sehr 
mangelhaft machen, und in der Realität 
schaut das ganz anders aus" (Partik). 

Und noch eine Sorge hat die Freiheitli­
che: ,,Ich kann mir nicht vorstellen -wenn 
da Tausende Menschen in der Au sind, daß 
das dem Wild und den Vögeln guttut." • 
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